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296 DI ï BERNER WOCHE

D (AMANTEN AUF PARSENN

„Ich komme noch zu Ihnen, Herr Fopp. Zuerst aher
will ich eine Portion vom Pesten gemessen, was Sie hier
oben haben

Nein, nicht Veltliner — sondern Aussicht ..."
Er lachte und befand sich schon unter der Türe zur

Terrasse.
Geblendet stand er still und staunte in die weissen

Wunder der Bündner Firnenwelt hinein, die sich vor ihm
aufbaute. Beschattend legte er die Hand als Sqhirm über
die Augen.

Tief unten, den Blicken entzogen, lag die liebliche Land-
schaft Davos. Grün stieg es hinan, unterbrochen von dunkeln
Nadelwäldern, die weiter oben leichtem Gestrüpp wichen,
das wiederum, je höher es hinaufging, je gründlicher dem
bescheidenen matten Grün einsamer Weiden Platz machen
muss te.

Ganz hinten aber türmte sich eine Reihe von weissen
Riesengipfeln, die sich dinks und rechts unabsehbar hin-
zogen.

„Ich verstehe nicht,", wandte Albin Gärtner sich ins
Restaurant zurück, „dass Sie im Sommer nicht mehr Leute
da oben haben. Das alles ist ja jetzt noch viel, unendlich
viel schöner als im Winter. Das Zusammenspiel von grün,
braun, weiss und blau, die sanfte Ruhe der grünen Tiefe
und die ferne Wildheit der zackigen Felsen mit ihren spiegeln-
den Schneeflächen — das alles ist viel abwechslungsreicher
als die schimmernde Schneelandschaft in der Sonne des
Winters ..."

„Sie sind ein Dichter, lieber Herr Gärtner", sagte der
Wirt vom Weissfluhjoch, der inzwischen zur Begrüssupg
seines neuen Gastes näher gekommen war.

„Gar nicht", protestierte Albin Gärtner. „Alles andre
als ein Dichter. — Aber der erste Blick von dieser herrlichen
Terrasse in die phantastische Einsamkeit der schönen Alpen-
weit hinaus — das wirft einen einfach um! — Uebrigens,
„Dichter" ist gut. Ich werde Ihnen nachher beweisen, dass
ich im Gegenteil ein gewöhnlicher Geschäftsreisender hin,
der sich allerdings einbildet, ein nicht ganz untüchtiger
Vertreter seiner Branche zu sein und eventuell sogar Ihnen
etwas verkaufen zu können ..."

Die beiden Männer lachten und setzten sich plaudernd
in die pralle Sonne, die ihren Segen verschwenderisch über
Parsenn vergeudete.

* *
*

Eine Stunde später, als die Sonne am Mittag stand,
stieg Albin Gärtner mit frohem Gesicht auf die kleine An-
höhe neben dem Joch-Restaurant, von wo aus er einen
beglückenden knappen Blick bis nach Arosa hinunter tun
konnte.

Er drehte sich um und sah vor sich die wellige Weite
der zahlreichen Abfahrtsrouten Von Parsenn. Schmunzelnd
erinnerte er sich daran, wie er selber noch vor wenigen
Monaten sich hier in ein Gcwoge pulvrigen Schnees hinein-
gestürzt und in stiebender Fahrt mit glücklichem Herzen
Küblis zugesteuert hatte.

Nun dehnten sich zu seinen Füssen weich modellierte
Weiden und Wiesengründe, deren pastellfarbenes Grün
gelegentlich von mattem, hellem Braun durchzogen war.

Nicht nur der Liebhaber von spannenden Kriminalro-
manen, sondern auch der Skii'ahrer wird dieses Feuilleton mit
grossem Genuss lesen.

Zwar beginnt die Handlung im Sommer; aber das Rätsel
der Parsenn-Diamant.en kann vorläufig nicht gelöst werden,
und einige der Beteiligten müssen wohl oder übel die Ski-
schule besuchen, um in abenteuerlichen Parsennabfahrten die
Jagd nach den Diamanten erfolgreich bestehen zu können.

Paul Altheer, der beliebte Theater- und Kriminalschrift-
steller, hat mit diesem neuen Roman ein Werk geschaffen, das
den Durchschnitt guter Unterhaltungsliteratur bedeutend über-
ragt und ganz besonders den Skifahrern viel Freude bereiten wird.

Sommer üfrer Parseran

Tiefblau und fleckenlos wölbte sich der Himmel über
Parsenn.

Der rote Wagen der Parscnnbahn war eben das steinige
Tal zwischen Salezerhorn und Schaflägern hinaufgekrochen
und, wie eine Schnecke in ihrem Haus, unter der lockenden
Fensterreihe des Restaurants Weissfluhjoch verschwunden.

Nur wenige Reisende entstiegen dem Fahrzeug, das mit
einem sanften Ruck gehalten hatte und nach leichtem,
kurzem Ausschwanken stillestand.

Einer von ihnen war ein grosser, kräftig gebauter Mann,
glattrasiert, mit sportlich-straffen Zügen und kurzsichtigen
Augen, die er bei jeder Gelegenheit zusammenkniff, um
ihre Sehschärfe vorübergehend zu steigern.

Er stapfte die paar Steinstufen hinan und fand mit
gewohnter Sicherheit, die verriet, dass er nicht zum ersten
Mal hier war, den nicht in der Geraden liegenden Weg ins
Restaurant, das um diese späte Vormittagsstunde und zu
dieser hochsommerlichen Jahreszeit nur von zwei Gästen
besetzt war, die sich auf Grund einer hübschen grünen
Wanderkarte darüber zu einigen versuchten, welchen Weg
sie von hier aus einschlagen wollten.

Mit einer jovialen Handbewegung grüsste der An-
kommende zum Buffet hinüber und rief dem Wirt im
Vorbeigehen zu:

Musikpavillon im Stadtpark (Photo F. Bandi, Biel)
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„leb komme noeb xu Ibnen, llerr Dopp. /.uerst aber
will ieb eine portion vom llesten geniessen, was Lie Ilier
oben baben

lVein, niebt Veltliner — sondern bussiebt ..."
Dr Inerte und bekand sieb sebon unter cler 'küre xur

serrasse.
Deblendet stand er still und staunte in ciie weissvn

Wunder cler Dündner Dirnenwelt binein, die sielt vor ilnn
aukbaute. Desebattend legte er clie Kland »Is Lybirm über
clie Vugen.

'kiek unten, clen Dlieken entxogen, lag clie lisbliebe band-
sebakt Davos. Drün stieg es binsn, unterbroebsn von dunkeln
Nadelwäldern, clie weiter oben leiclitem (Kestrüpp wieben,
(las wiederum, ^je bölrer es binaukging, gründlieber clein
bssebeidenen matten (Krün einsamer Weiden Dlatx macben
musste.

Danx binten aber türmte sieb eins Deibe von weissen
kliesengipkeln, clie sieb-links uncl reebts unabsebbar bin-
ZÜ0A6N.

„leb verstebe niebt", wandte /Vlbin Därtner sieb ins
Instaurant xurüek, „dass Lie im Lommsr niebt msbr Deute
da oben baben. Das alles ist ^a jetxt novb viel, unencllivb
viel seböner als im Winter. Das Xusammsnspiel von grün,
braun, weiss und blau, die sanlte Dube der grünen 'kieke
und die lerne Wildbsit der xaekigsn Delssn mit ibrsn spiegeln-
den Lebneekläeben — das alles ist viel abweobslungsreieber
als die sebimmernde Lebneelandsebakt in der Lonne des
Winters ..."

„Lie sind ein Diebtsr, lieber Herr Därtnsr", sagte der
Wirt vom Weissklub^oeb, der inxwiseben xur Degrüssupg
seines neuen Dastes näbsr gekommen war.

„Dar niebt", protestierte /Vlbin Därtner. „blies andre
als ein Diebter. — bber der erste llbek von dieser berrliebsn
'kerrasse in die pbantastisebe Dinsamkeit der sebönen blpen-
weit binaus — das wirkt einen einkaeb um! — Débridons,
„Diebter" ist gut. leb werde Ibnen naebber beweisen, dass
ieb im Demented ein gswöbnbcber Deilebäktsreisender bin,
der sieb allerdings einbildet, ein niebt ganx untüebtiger
Vertreter seiner llranebe xu sein und eventuell sogar Ibnen
etwas verbauten xu können ..."

Die beiden IVlänner lacbtvn lind setzten sieb plaudernd
in die pralle Lonne, die ibren Legen versebwenderiseb über
parsenn vergeudete.

Dins Ltunde später, als die Lonne am Mittag stand,
stieg blbin Därtner mit krobem Desiebt auk die kleine bn-
böbe neben dem doeb-llsstaurant, von wo aus er einen
beglückenden Knappen Illiek bis naeb brosa binunter tun
konnte.

Dr drebto sieb um und sab vor sieb die wellige Weite
der xablreieben bkkabrtsroutsn von Darsenn. Lebmunxelnd
erinnerte er sieb daran, wie er selber noeb vor wenigen
.Vlonaten sieb bier in ein Dewoge pulvrigen Lebness binein-
gestürmt und in stiebender Dabrt mit glüekliebsm llerxen
Kübiis Zugesteuert batts.

IXun debnten sieb xu seinen Düsssn weieb modellierte
Weiden und Wiessngründe, deren pastellkarbsnes (Krün
gelegsntlieb von mattem, bellem Draun durebxogen war.

klickt nur der Diebkakor von scannenden Xriininalro»
rnanen, sondern auek der Lkikakrer wird dieses lksuilloton init
grossem (leouss lesen.

Xwur beginnt die Handlung im Lammer; aber das ltätsel
der l?arsenn-I)iamanten kann varläukig nickt gelöst, werden,
und einige der Beteiligten müssen wokl oder übel die Lki-
sekule besucken, um in akenteuerlicken parsennakkakrten die
dagd naek den Diamanten erkolgrvick bestellen xu können.

kaul t^Itkeer, der beliebte 'lkeater- und kriminalsckrikt-
steller, bat mit diesem neuen Boman ein Werk gesekaklen, das
den Durckseknitt guter Dnterkaltungsliteratur bedeutend über-
ragt und ganx besonders den Lkikakrern viel l'reude bereiten wird.

Sommer ü/(sr

'kiekblsu und kleeksnlos wölbte sieb der Himmel über
Darserm.

Der rote Wagen der Darsonnbabn war eben das steinige
d'aï xwisebsn Lalsxsrborn und Lebaklägern binaukgekroeben
und, wie eine Lebneoke in ibrsin Klaus, unter der lockenden
Densterreibs des llestaurants Weissklubjoeb vsrsebwunden.

klur wenige ldsissnde entstiegen dem Dabr?.eug, das mit
einem sanktsn Duck gebaltsn batts und naeb Isiebtem,
kurzem iVussebwanken stillestand.

Diner von ibnen war ein grosser, kräktig gebauter .Vlann,
glattrasiert, mit sportbeb-strakken i^ügen und kurxslcbtigen
/Vugen, die er bei ^jedsr Delegsnbeit üusammenknikk, um
ibrs Lsbsebärle vorükergebend xu steigern.

Dr stapkte die paar Ltsinstuken liinan und land mit
gswobntsr Ziebsrbeit, die verriet, dass er niebt ?.um ersten
Vlal bier war, den niebt in der Deraden liegenden Weg ins
Klestaurant, das um diese späte Vormittagssl unde und x.u
dieser boebsommerlieben dabresgeit nur von xwei (kästen
besetzt war, die sieb auk Drund einer bübseben grünen
Wanderkarte darüber ?u einigen versucbten, weleben W^eg
sie von bier aus einseblagen wollten.

ÌVlit einer jovialen Klandbewegung grüsste der bn-
kommende xum Dukket binübsr und riek dem Wirt im
Vorbei geben xu:

^usi!<povilic>n im Ztacjtparlc (pkoto f. Lancii. Viel)



Von märchenhafter Anmut waren diese Hügel und Mulden,
von denen aus dann wieder jäh Felsenwände emporstachen.
Und da und dort stieg helles, fast ins Zitronengelbe hinüber-
spielendes Grün einen fast kahlen Hang hinan, bis senkrechte
Felsen ein weiteres Vordringen jäh unterbanden.

Endlich riss der Wanderer sich von diesem entzückenden
Panorama los, das zum Träumen verleitete und alles verges-
sen liesS) was der Alltag an Sorgen und Aerger immer von
neuem mit sich brachte.

Auf einem schmalen Fussweg wanderte Albin Gärtner
nun um die Anhöhe herum, von deren höchstem Punkte
aus er vorhin nach seinem lieben Parsenn im Sommerkleid
Ausschau gehalten hatte.

Nun stand er beim grossen Wegweiser auf der Wasser-
scheide, der in vielseitiger Deutung alle jene Skiabfahrten
anzeigte, deren Namen in den letzten Jahren Weltruhm
erworben hatten.

Schliesslich wandte er den lockenden Triften von Parsenn
endgültig den Rücken. Sein Weg führte in entgegengesetzter
Richtung, ins Ilauptertälli hinunter, wo er um die ragenden
Felsen des Schiahorns herum zur Strela-Passhöhe gelangen
wollte.

Wie er nun, vorsichtig die schwierigsten Geröllhinder-
nisse meidend, in das steinige Tal hinabstieg, vor sich die
dunkeln Freisen des Schiahorns, rechts den steilen Klotz der
Weissfluh und unter sich den scharfen Taleinschnitt, in
dessen Tiefe das Dörfchen Sappün in der Sonne träumte,
da empfand er mit einem Male die grosse Stille und Ein-
samkeit, die ihn hier umgaben.

Und je tiefer er in den in heisser Mittagsglut dampfenden
hochalpinen Talkessel hinein geriet, um so mehr spürte er
die an Abenteuer erinnernde Romàntik dieser vegetations-
losen Einöde, in der man sich ebensogut Tausende von
Meilen, als nur ein paar tausend Meter von jeder mensch-
liehen Kultur entfernt wähnen konnte.

Erinnerungen wurden in ihm wach. Indianergeschichten
und kalifornische Goldgräberromantik stiegen aus der Ver-
gangenheit' empor. Alles, wofür er als lesewütiger Schul-
junge geschwärmt hatte, wurde wieder lebendig.

Diese Umgebung konnte er sich leicht als Schauplatz
brutaler Kämpfe von Goldgräbern oder Diamantensuchern
vorstellen.

Äabe~£ieb
(Ss f©fd)teret ira Sali,
<0till geit bet Sag ©etbr>*

<3 jtnnen a m©s £Öteitfd)i
XI raett© bpn iÉ>ra fo.

3t *XÖ©ti gliieje b'XSätge,
(£s £iiftli fädjlet raarra.
Xöät }i& ratjs .SQleitfdtf 69 mer,
£5 näf>mti's fefd)t i Ärttu

(£s Xöüld)li 3tel)t am Rituel,
@ <3tärn f)örf) obe fielt.
5)u 3ünbtij^ met biit bs £äbe,
's ifd) glpd), rao^i's mi raäit

5>atia 3""iget

Das Strandbad von Biel (Photo F. Bandi, Biel)

Er fühlte sich gefesselt von der bizarren Wildheit dieses
Tales, rings umstanden von kantigen Felsen, mit dem einen,
steilen Abstieg nach Sappün, hinunter dem muldigen Aus-
gang über die Wasserscheide und dem nicht sichtbaren
Felsenweg, der zum Strelapass hinüber führte.

Albin-Gärtners Phantasie hatte zu spielen begonnen —
und er hätte sich kaum gewundert, wenn irgendwo hinter
dem Felsen hervor oder auf der Kante des nächsten Vor-
sprungs der Kopfputz eines Indianers in Kriegsbemalung
oder die Silhouette eines südafrikanischen Abenteurers auf-
getaucht wäre.

Sogar das lebhafte Aufblitzen irgend eines leuchtenden
Gegenstandes, der einige hundert Meter über ihm plötzlich
ein paar Strahlen der Sonne aufgefangen und zu ihm hinüber
geworfen hatte, schien ihm ganz in Ordnung zu sein.

Als er ein paar Schritte weiter gegangen war, erinnerte er
sich dieses lebendigen Leuchtens, das er fast unterbewusst
wahrgenommen hatte, als eines Eindrucks, der doch stärker
gewesen war.

Mit einem Mal interessierte er sich für den fernen Gegen-
stand, der dieses Leuchten vermittelt hatte. Er-ging die

paar Schritte zurück, bis er es wieder hell, lebendig, mit dem
Untergrund einiger warmer Töne aufblitzen sah.

Leicht vermochte er sich in die Psyche eines herum-
abenteuernden Diamantensuchers zu versetzen, der den
Lockungen eines schönen Fundes nachstieg. Lächelnd dachte
er daran, was er wohl am Ziele finden würde:

Einen Glassplitter? Einen Glimmerstein? Einen Scher-
ben Weissbleeh

Er staunte nun aber doch, als er ein wasserklares, tauben-
eigrosses Stück Glas in der Hand hielt, das vielkantig
geschliffen war, wie ein edler Stein, und den Sonnenstrahl,
den es eingefangen hatte, in vielfältigem Leuchten und
Blitzen und in reichen Farbenabstufungen wiedergab, wie
ér dies aus seinen Bubenjahren vom gedankenlosen Spiel
mit dem Scherben eines Prismas in Erinnerung hatte.

/f.v war zu sc/iön

Dort, wo Albin Gärtner das blitzende Stück Glas gefun-
den hatte, lag, halb von Geröll verdeckt, ein Fetzen ver-
witterten Tuches von graugrüner Färbung, wie man es

unter andern) zur Herstellung von Ski- und Windjacken
verwendet.

Er stocherte mit der Stockspitze in dem Tuchfetzen
herum und glaubte zu erkennen, dass es sich tatsächlich
um den jämmerlichen Rest einer Kapuze handelte, wie sie
gelegentlich zu derartigen Jacken gehören. Bei genauerer
Untersuchung stellte er sogar fest, dass das Glasstück in
einen Teil dieses graugrünen Tuches eingenäht gewesen war.

(Fortsetzung folgt)

H. Stadelmann, der Goidsc/imted /ür /edermanre
Bern, Theaterplatz 1. Telephon 3 44 49

Von mârebenbakter /Vnmut waren diese Hügel und Vkulden,
von (Zonen uns dann -wieder jäb kreisenwände emparstaoben.
Dnd da und dort stieg Gelles, last in« Xitronengelbe binüber-
spielende« Drün einen Inst kablen Dang binan, bis senkrecbtv
Welsen ein weiteres Vordringen säb unterbanden.

Kndlieb riss der Wanderer sieb von diesem snt^üeleenden
Kanorama los, dns ?um dräumon verloitvts und alles verges-
sen liesse wns der /Vlltag an Lorgen und /Verger immer von
neuem mit sieb braebte.

/Vuk einem scbmalen Kussweg wanderte /Vlbin Därtner
nun um die /Vnböbe berum, von deren böebstem Kunkt«
nus er vorbin nneli seinem lieben Darsenn im Lommerkleid
/Vussebau gebalten batts.

Xun stnnd er beim grossen Wegweiser nuk der Wnsser-
sebeids, der in vielseitiger Deutung nlle jene Lkiabkabrten
anzeigte, deren Kamen in den letzten dnliren Weltruiun
erwarben bntten,

Leliliesslieb wnndts er den loekvnden d'rikten von Darsenn
endgültig den Ducken. Lein Weg kübrte in entgegengesetzter
Diebtung, ins Ikauptertälli liinunter, wo er um die rngsnden
Kelson des Lebiaborns berum?.ur Ltrela-Dsssböbe gelnngen
wollte.

Wie er nun, vorsiebtig die sebwierigsten Doröllbinder-
nisse meidend, in dns steinige d'al binubstieg, vor sieb die
dunkeln Kvlsen des Lebiaborns, reebtS den steilen Klot?. der
Weissklub und unter sieb den sebarken dkilsinsebni tt, in
dessen I'ieke des Dörkeben Lappün in der Lonne träumte,
da ompkand er mit einem Vlale die grosse Ltille und Kin-
samkeit, die ibn bisr umgaben.

bind je tieker er in den in beisser .Vlittagsglut dainpkenden
boebalpinsn d'alkossel binein geriet, uin so melir spürte er
die an /Vbenteusr erinnernde Domäntik dieser vegetations-
losen Kinöde, in der man sieb ebensogut Tausende von
iVleilen, als nur ein paar tausend Vketer von ^sder menseb-
lieben Kultur entkernt wäbnen konnte.

Erinnerungen wurden in ibm waeb. lndianergesebiobtan
und kalikorniscbe Doldgräberromantik stiegen aus der Ver-
gangenbeib empor. /Vll<!s, wokür er als lesewütiger Lebul-
sunge gesebwärmt batte, wurde wieder lebendig.

Diese blmgebung konnte er sieb leiebt als Lebauplatz:
brutaler Kämpfe von Doldgräbern oder Diamantensuebern
vorstellen.

Â.abe-îìed
Es syschteret im Täli,
Still geit der Tag verby.

I sinnen a mr>s IMeitschi
11. roetty bx>n ihm ch.

c)r 'Wyti glüeje d'Bärge,
Es Tiistli fächlet warm.
"Wär sitz mys ^ZNeitschi br> mer,
e? nähmti's fescht i Ärm.

Es ^Wülchli zieht am Simel,
E Stärn höch ode steit.

Du zündtisch mer dür ds 5äbe,
's isch giych, wohi's mi wäit!

Kans Zulliger

OciZ 5trancibad von 3>e! (?hoto k-. Kaid6i. öiel)

Kr küldts sieb gvkesselt von der bixsrren Wildbeit dieses
d ales, rings umstanden von kantigen Kelsen, mit dem einen,
steilen /Vbstieg naeb Lappün, lununter dem muldigon /Vus-

gang über die VVasssrsebeidv und dein niebt siebtbaren
Kelsenweg, der zium Ltrelapass binüber kübrte.

/Vlbin Därtners DIrantasie batts iru spielen begonnen —
und er bätte sieb kaum gewundert, wenn irgendwo binter
den» Kelson bervor odor auk der Kante des näebsten Vor-
Sprungs der Kopkputx eines Indianers in Kriegsbemalung
oder die Lilbouette eines südakrikaniseben /Vbenteurors auk-
getauebt wäre.

Logar das lebbakte /Vukblitz:on irgend eines leuelrtenden
Degenstandes, der einige bundvrt lVlotor über ibm plütxlieb
ein paar Ltrablen der Lonne aukgekangen und xu ibm binüber
geworfen batte, seinen ibm gan? in Ordnung im sein.

kils er ein paar Lobritte weiter gegangen war, erinnerte er
sieb dieses lebendigen Deuebtens, das er kast unterbewusst
wabrgenominen batts, als eines Kindruoks, der doeb stärker

Wkìl'.
Vlit einem .VIal interessierte er sieb kür den kernen Degen-

stand, der dieses Keuebten vermittelt batte. Kr ging die

paar Lebritts Kurüek, bis er es wieder bell, lebendig, mit dem
D'ntergrund einiger warmer "Däne aukblitxen ssb.

beiebt vermoebts er sieb in die Dsvobe eines berum-
abenteuernden Diamantensuobsrs xu versetzen, der den
Dookungen eines sebonon Kunde« naebstieg. Kaebeind davbte
er daran, was er wobl am ^iele finden würde:

Kinen Dlassplitter? Kinen Dlimmerstein? Kinen Lober-
ben Wsissbleeb?

Kr staunte nun aber doeb, als er ein wasserklares, tauben-
eigrosses Ltüek Dias in der bland bielt, da« vislkantig
geseblikken war, wie ein edler Ltein, und den Lonnenstrabl,
den es eingelangen batte, in vielfältigem Keuebten und
DIit?.en und in roieben Karbenabstukungen wiedergab, wie
er dies aus seinen Duben^abron vom gedankenlosen Lpiel
mit dorn Leberben eines Drismas in Krinnerung batte.

/t« wär su xr/îàn

Dort, wo /Vlbin Därtnsr das blitzende Ltüek Dlas gekun-
den liatte, lag, balb von Deröll vordeekt, ein Ketten ver-
witterten buebes von graugrüner Kärbung, wie man es

unter anderin xur klerstellung von Lki- und VVindsaoken
verwendet.

Kr stoebertv mit der Ltoekspitim in dem bueblet^sn
berum und glaubte ?u erkennen, dass es sieb tatsäeblieb
um den jämmerlieben Dost einer Kapuze bandelte, wie sie
gelegentlieb /.u derartigen darken gebären. Dei genauerer
Kntersuebung stellte er sogar kost, dass das Dlasstüok in
einen d eil dieses graugrünen d uebes eingenäbt gewesen war.

D'orìsèt?.iing kolgt)

III. Ltsàslmsnn, der Dokd«e/l/nlöd /ür /sdermnnn
born, 'I'büatorplst^ t. letspbon 3
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